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De» Reiche » G«rrtire*
In seiner Rede auf dem Gastmahle, welches der Ober-

Präsident Dr . Achenbach dem Kaiser und dem brandcnburgischen
Provinziallandtage gab , hat der Monarch , unter Anspielung
auf ein schon früher gebrauchtes Bild , sich des deutschen
Reiches Gärtner genannt , der den Baum des Reiches zu
hegen und zu pflegen , aber auch für die Entfernung alles
Schädlichen zu sorgen habe . An derselben Stelle hat Kaiser
Wilhelm II . vor Jahren das Wort von dem Zerschmettern
derer gesprochen , die sich ihm in den Weg stellen wollten,
er hat von den Nörglern gefordert, daß sie den Staub von
ihren Schuhen schütteln möchten , er hat auch jene enthu¬
siastische Ansprache gehalten, die in dem reizvollen Zukunfts¬
bilde gipfelte , zu welchem der deutsche Kaiser seine Deutschen
zu führen gedenke. Durch alle Reden zieht sich wie ein
roter Faden die feste Zuversicht auf eine frohe Zukunft des
deutschen Vaterlandes , daS Vertrauen , daß es dem deutschen
Volke beschieden sein werde, im inneren und äußeren Frieden
Großes zu erreichen . Es leuchtet aus allen Ansprachen
aber auch die feste Entschlossenheit heraus , jedem Friedens¬
störer eine kräftige Abwehr entgegenzustellen . Bisher ward
eine solche im Sinne de» „Zerschmettern" weder geübt, noch
war sie erforderlich ; er entspricht sicher dem Wunsche des
Monarchen selbst, daß eine solche Notwendigkeit sich niemals
geltend machen wird.

Der Kaiser spricht von sich als von dem Gärtner des
Reiches ; es ist das ein freundlicher und friedvolles Bild,
das keine rauhe Gedanken aufkommen läßt , auch dann nicht,
wenn der Monarch von der Gärtnerpflicht redet, alle Schäd¬
linge zu beseitigen . Die Arbeit des Gärtners ist eine stille,
in ihrem Wesen unscheinbare , deren Mühen erst im Erfolge
offenbar werden. Wochen und Monate , selbst Jahre aus¬
dauernder Sorgfalt gehören dazu, um heranzuzichen , was
später Allen zur Freude gereichen soll . So sehen wir in
der That manchen stattlichen Baum , der weithin seine Zweige
ausbreitet , ein Bild schier der ureigensten Kraft , der jede
Beihilfe verschmäht zu haben scheint, und den doch erst die
pflegende Hand fest und gerade gezogen , von dem sie alles
entfernte, was ihm Luft und Licht raubte . Wir hoffen
gleichfalls , daß das deutsche Reich einst ein solcher Baum
werden wird , der weithin schattet und schirmt , und unter
dessen Zweigen sich Alle wohl fühlen , die den Namen
Deutsche tragen.

Daß wir heute noch nicht so weit vorgeschritten sind,
wissen wir Alle ! Es gefällt noch nicht einem Jeden unter
dem Baum , die stille , ernste Arbeit , welche dar Wohl¬
befinden schaffen soll , wird noch lange andaurrn müssen, bi»
wir sagen können : Die Arbeit ist gethan ! Im Zeichen
dieser Arbeit stehen wir , mit ihr haben wir Tag für Tag
zu schaffen, auf Sonne und Luft zu achten , dem Sturm zu
wehren, zu festigen , was von Gefahr bedroht, fortgerissen
und fortgeschleudert zu werden. Das ist eine Arbeit des
festen Willens , der unverdrossenen Sorgfalt , die durch nichts
ermüdet, die ihren Lohn nur in der Erreichung des vollen
Erfolges sieht . Dem Stamme , dem Kerne des deutschen
Volkes Nahrung und Kraft zu geben , das ist die Aufgabe;
vom Stamme ergießen sich die Adern des Lebens bis in alle
Zweige und der Inhalt dieses Stammes , das ist die Volks¬
wohlfahrt . Die zu pflegen , nichts ausarten , nichts verkümmern
zu lassen , ist Ziel und Gegenstand der Thätigkeit.

Die Arbeit des Gärtners, um bei diesem Bilde zu
bleiben , ist aber vor allem eine praktische ; eS lohnt da kein
Experimentieren, keine graue Theorie, vom grünen Baum
des praktischen Lebens werden die Erfahrungen und Regeln
genommen . Gerade beim Gärtner und für den Gärtner
heißt es : Probieren geht über Studieren ! Es ist eine
Empfindung in aller Deutschen Brust , die ein kräftiges Ge¬
fühl für die nationale Größe haben , als ob mitunter bei
un» doch zu viel studiert, nicht aber im gleichen Verhältnis
probiert würde an der Hand der praktischen Lehren, die
gerade wir im reichen Maße empfingen . Der Deutsche
grübelt und diskutiert zu viel , statt zu versuchen und der
Sache auf den Grund zu gehen ! Das ist früher von uns
mit vollstem Recht behauptet, aber auch heute ist die
Neigung dafür noch nicht verschwunden . In dem Sinne
war Fürst Bismarck anders , als viele Deutschen , aber zum
Schaden ist uns wahrlich die veränderte Charakteranlage
nicht geworden. Fürst Bismarck hat in seinen Versuchen
nicht immer da» Richtige getroffen , aber vom Unrichtigen
kommt man leichter zum Bessern , als wenn man die Hände
in den Schoß legt und die Zunge nur arbeiten heißt.

Der deutsche Nährstand braucht eine praktische Arbeit,
auf daß er in allen seinen Zweigen wieder frisch und grün
wird . Dann wird sich ihm schon wieder zuwenden, wer
heute abseits steht, in Neid und Argwohn die Hände hebt
und die Fäuste ballt . TS ist nicht damit gethan, einfach

zu sagen : Die Entwicklung allen ArbeitSlrbrns nimmt einen
unerfreulichen Gang , da ist nichts zu thun . Da ist sehr
viel zu thu» und kann genug geschehen. Wenn der Baum
auf der einen Seite zu üppig wird, so daß er schwächeren
Aesten das Gedeihen unmöglich macht , dann beseitigt der
Gärtner dar Hemmende , aber doch nur in dem Maße , daß
nicht daS ganze Wachstum darunter leidet. Denn alle Zweige
bilden natürlich Glieder des ganzen Organismus . Und so
soll auch bei uns nichts auSgerottet und vernichtet werden;
was erstickt und erdrückt muß Raum geben ! Dann wächst
was stagniert, dann fällt von selbst ab , was unschön ist!
Eine solche Arbeit wünschen wir ; mag ihre Ausführung bis
zum vollsten Erfolge uns beschieden sein , dann wird es gut
stehen um des Reiches Baum!

Derrtsetzeir Reiehrtsrs
* Berlin. 3 . Febr . Tagesordnung : Postetat . —

Das Haus berät zunächst die Einnahmekapitel. — Abg.
Paas che legt die Kommissionsverhandlungen dar . — Abg.
Müller - Sagan bringt eine Reihe von Wünschen insbe¬
sondere bezüglich deS Telephonverkehrs vor und bezeichnet
für unzulässig die Benutzung der Portofreiheit seitens fürst¬
licher Badeverwaltungen u . s. w. durch Versendung ge¬
schäftlicher Prospekte. Man könne da noch erleben , daß
sich schließlich ein Ramschbazarzu gleichen Zwecken mit einem
fürstlichen Hause in Verbindung setzt . — Staatssekretär v.
PodbielSki erklärt, er sei bestrebt, die vorhandenen
Ungleichheiten zwischen dem inländischen Verkehr und dem
Weltpostverkehr möglichst zu beseitigen . Eine neue Fern¬
sprechgebührenordnung werde dem Reichstag zugehen . Was
die Anbringung der Telephonleitungen betrifft, so werde ich
mich mit den Städten auf irgend eine Weise einigen . Ich
kann die Dinger (Telcphondrähte) doch nicht an den Mond
hängen. (Heiterkeit .) Bezüglich der Telephongebühren steht
der zukünftige Gesetzentwurf auf dem Boden einer Durch¬
schnittsberechnung . Dabei ist einzelnen Personen , die nicht
lange an einem Orte bleiben können , die Möglichkeit ge¬
boten , durch einen Gesprächszähler den Durchschnittssatz fest¬
zustellen . Der Staatssekretär schildert dann, wie die Ver¬
waltung die statistischen Grundlagen sür den Postanweisungs¬
verkehr erlange. Die Gebühren beim Chek -V -rkehr werden
wesentlich billiger sein können . Wird Portofreiheit für die
gewerblichen Unternehmungen benützt , so untersucht die Ver¬
waltung stets die Angelegenheit. Zu berücksichtigen sei da¬
bet der Grundsatz der Wahrung des Briefgeheimnisses . —
Auf Anregung des Abg . Böckel bemerkt Staatssekretär
PodbielSki, bei unfrankierten Briefen handle es sich
nicht um ein von der Postverwaltung zudiktiertes Straf¬
porto , sondern um ein Zuschlagsporto wegen der erwachsenen
Mehrarbeit . —- Graf Stolberg - Wernigerode führt
au» , da die Postverwaltung keine Zuschußverwaltung sei,
müsse man mit einer Herabsetzung der Gebühren vorsichtig
sein . — Im Verlauf der Debatte erklärte Staatssekretär
PodbielSki noch, mit der Erwähnung der Wortes
„ Gesprächszähler" habe er nur gemeint , es gebe eine Mög¬
lichkeit die Gespräche der Abonnenten auf dem Amte zu
zählen . — Bei dem Titel Einnahmen, Absatz, Zeitungen,
bemerkt Referent Paas che eine Reform des PostzeitungS-
wesrnS sei noch für dieses Jahr in Aussicht gestellt worden.
Bei dem neuen Postzeitungstarif handle es sich darum , die
Leistung und Gegenleistung in ein angemessenes Verhältnis
zu bringen. Selbstverständlich dürfe die Press« als der
wichtigste und beste Träger der Kultur , nicht zur Einnahme¬
quelle für die Postverwaltung gemacht werden ; aber eine
gewisse Sorte von Blättern, namentlich die großen Annoncen¬
blätter , machen der Postverwaltung große Arbeit, die nicht
entsprechend bezahlt werde . Die Besprechung der Angelegen¬
heit empfehle sich erst , wenn die betreffende Novelle vor¬
liege . — Nach Erledigung der „Einnahmen" wünscht bei
den Ausgaben „Titel Staatssekretär " Abg . LingenS in
Anerkennung des Geleisteten eine weitere Ausdehnung der
Sonntagsruhe der Postbeamten. — Abg . Singer befür¬
wortet eine regelmäßigeKontrolle der Postbeamten bezüglich
der Einhaltung der Sonntagsruhe . Redner bespricht sodann
ausführlich die Schritte der Verwaltung gegen die Vereine
und Zeitungen der Postunterbeamten . Unter dem Deck¬
mantel, eS seien sozialdemokratische Bestrebungen, würden
die Vereine und Zeitungen zur Besserung der beruflichen
und wirtschaftlichen Lage der Postunterbeamten unterdrückt.
Die Postverwaltung züchte mit ihrem Verfahren gegen
die Postunterbeamten Heuchler , die Herren von der Rechten
seien ja eine kavalleristische Behandlung gewöhnt, (Lachen
recht») ; aber der kasernenmäßige Ton paffe nicht in die
Beamtenschaft. (Lachen und Unruhe recht» .) — Vizepräsi¬
dent Schmidt ersucht den Redner , der sehr laut spricht,
sich im Ton zu mäßigen. (Große Unruhe link».) Nach

einem weiteren Angriff de» Abg . Singer gegen die Post¬
verwaltung bemerkt VizepräsidentSchmidt: Ich kann nicht
dulden, daß Redner sich in diesem Tone über die Postver-
waltung äußert . (Beifall rechts .) — Abg . Singer sagt,
ein Beamter sei entlassen worden, weil er gesagt habe :
„macht was ihr wollt , wählt bloß"

, wa» ausgelegt worden
sei , als habe der Beamte gesagt „wählt BloS" den sozial¬
demokratischen Kandidaten . (Große Heiterkeit .) Redner
schließt : Wenn der Staatssekretär pflichtgetreue Beamte
haben wolle , möge er sie wie Menschen behandeln, nicht wie Skla¬
ven . — StaatssekretärPodbilSki führt aus : Die heftigen
Angriff« des Vorredners sind schon durch den Präsidenten ge-
richtet . Der Abg . Singer ist kein guter Anwalt der
Unterbeamten gewesen . Redner geht dann auf die von
Singer angeführten Fälle ein und betont, daß kein Beamter
eine sozialistische Gesinnung haben dürfe. (Beifall rechts .)
Von einem Hochmut der Postverwaltung sei absolut keine
Rede ; aber eine blöde Furcht vor der Kritik des Reichs¬
tags haben wir nicht. Ein Sozialist kann kein kaiserlich
deutscher Reichspostbeamter sein . (Bravo rechts . ) Redner
legt schließlich seine Stellung zu den Verbänden der Assistenten
und Unterbeamten dar und erklärt, daß er einem Beamten
die Mitgliedschaft verbiete , sobald sozialistische Tendenzen
hervortreten . (Lebhafter Beifall recht» .) — Abg . Singer
verwahrt sich gegen den Ausdruck , er habe Thatsachen gefälscht.
— VizepräsidentSchmidt erklärt, einen solchen Ausdruck
vernommen zu haben. — Abg . Kardorf dankt dem Staats¬
sekretär PodbielSki für die heutige kräftige Sprache . Mögen
die anderen ReichSanstalten dem Beispiel des Staatssekretär»
v . PodbielSki folgen . (Beifall rechts .)

L «rirde»rr«rehiriHteir.
* Altensteig. 6 . Febr . Der Kriegerverein

hielt gestern Sonntag nachmittag seine jährliche Hauptver¬
sammlung ab. Der Vorstand , Herr Oberförster Weith
begrüßte die Versammlung, dankte für das zahlreiche Erscheinen
und machte die erfreullche Mitteilung , daß die Zahl der
Vereins a itglieder sich auch im letzten Jahr wieder gehoben
habe . Dem Vereine gehören nunmehr 106 aktive und 29
passive Mitglieder an . Hierauf brachte der Vorstand die
V -reinsstatuten zum Vortrag, um deren Bestimmungen den
Anwesenden ins Gedächtnis zurückzurufen . Hr . Schriftführer
Stokinger berichtete über die Thätigkeit des Vereins
und er machte der Bericht den Eindruck , daß der Kriegerverein
seinem vorgesteckten Ziel in ersprießlicher Weise nachkaw. Der
Kassier , Herr Armbruster, gab den Rechenschaftsbericht;
die Einnahmen übersteigen danach die Ausgaben um ein
hübsches Sümmchen und eS weist die Kasse einen verhältnis¬
mäßig günstigen Stand auf . Der neugegründeten BezirkS-
sterbekaffe traten vom hiesigen Verein 91 Mitglieder bei;
die Gründung eröffnet alle Aussicht auf eine segensreiche
Wirksamkeit . Bei der Ergänzungswahl in den Ausschuß
wurden die ausscheidenden Mitglieder mit erheblicher Mehr¬
heit wiedergewählt. Hr. Präzeptor Haller toastete auf den
Ausschuß unter Betonung seiner eifrigen Thätigkeit. DaS
Geburtsfest Sr . Majestät de» Königs soll in herkömmlicher
Weise : Festzug in die Kirche , Festessen , Abendunterhaltung
rc . wieder gefeiert werden. Nach Erledigung der Tages¬
ordnung brachte der Vorstand auf den hohen Protektor de»
württ . Kriegerbundes, Se . Majestät den König, ein 3malige»
Hoch aus und schloß dann die Verhandlungen.

* Stuttgart,3. Febr . In der Kammer der Standes¬
herrn erklärte gestern der Finanzminister, daß der Zinsfuß
der württ. StaatSanlehen vielleicht in der nächsten Zeit über
drei Prozent erhöht werden müßte.

* Für den diesjährigen allgemeinen Landesbußtag am
Sonntag Jnvoeavit wurden als Predigttexte bestimmt : für
die VormittagS-Predigt Jeremias 6,16 , für den Nachmittag
Luc. 6,46.

* Stuttgart, 4. Febr . Von der Volk-partei soll
nach einem vor dem Landtag-schluß gefaßten Beschlüsse iw
Wege der gesetzgeberischen Initiative der Verfassungsentwurf
und das Steuergesetz als eigene Anträge der Partei im
Landtage eingebracht werden. Falls für die Verfassung»-
revision eine Zweidrittelmajorität nicht zu erzielen ist, will
die BolkSpartei eine Erneuerung der ersten Kammer an¬
streben, und zwar durch eine Verstärkung aus den Kreisen
der Gewerbe» und der Landwirtschaft. Ueber da» Verhalten
zum Ortsvorstehergesetz wird die Partei sich später schlüssig
machen.

* Stuttgarts. Jan . Zwischen der württemb. und der
badischen Regierung ist ein Einverständnis darüber erzielt
worden, daß mit dem Inkrafttreten de» bürgerlichen Gesetz¬
buches und de« ReichrgesetzeS über die Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit die allein noch in Geltung ge¬
bliebenen Bestimmungen der Artikel 22 bi» 29 de» Staat »-



Vertrags zwischen dem Königreich Württemberg und dem
Großbrrzogtum Baden vom 30 . Dezember 1825 , welche sich
auf Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit beziehen,
außer Wirksamkeit zu treten haben.* Cannstatt, 4 . Febr . Auffallendere Erscheinungen
hat selten ein Winter gezeigt , wie der heurige . Gestern
abend zwischen 6 und 8 Uhr wurden wiederholt grelle Blitze
mit nachfolgenden heftigen Donnerschlägen wahrgenommen
bei 3— 4 Grad Kälte und heute früh zeigte das Thermo¬
meter im freien Felde 12 , in der Stadt 10 Grad unter Null.* (Verschiedenes .) In Ebingen und Balingen
haben sich Ziegenversicherungsvereine gegründet . Die Ziegen¬
zucht ist im Bezirk nicht ohne Bedeutung , verschiedene Ge¬
meinden halten eigene Zuchtböcke. — Als eine Bestie in
Menschengestalt erwies sich der verheiratete Metzger und
Bauer Martin Fries von Altenstadt, OA . Geislingen,
der am Montag wegen mehrfacher erschwerter Körperverletz¬
ung , Freiheitsberaubung und Bedrohung , verübt an seiner
Ehefrau , vor der Strafkammer in Ulm stand . Der Unmensch
hatte seine Frau im Laufe deS vorigen Jahre « mehrerewale
mit d : m Beil auf den Kopf geschlagen , mit Prügeln bar¬
barisch gehauen , mit einer eisernen Kette aufgehängt , mit
einem Strick um den Hals im Stalle angebunden und
fürchterlich geschlagen , mit Stieseln getreten rc. , so daß sie
wiederholt längere Zeit bewußtlos dalag . Wegen dieser
bestialischen Behandlung seiner Ehefrau wurde FrirS zu
4 Jahren und 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der
Kaufmann Paul Linse von Bopsin gen ist wegen mehr¬
fach verübter Wechselfälschungen seit einigen Tagen flüchtig.— In Rottweil wurde der Zugmeister Keller auf dem
Bahnhof von einem Zug überfahren und gelötet.

* München, 4 . Febr . DaS Verordnungsblatt des
Kriegsmrnisteriums veröffentlicht zwei Erlasse des Prinz-
regentrn vom 2 . Februar , wodurch die jüngsten für die
preußische Armee eingeführten Bezeichnungen : Fahnenjunker,
Fähnrich , Leutnant rc. auch für die bayerische Armee ein¬
geführt werden , desgleichen die Bezeichnungen : Sanitäts-
feldwebel , Sanitätssergeant rc.

* Würzburg, 4 . Febr . Premierleutnant Pfeifer vom
5 . Chevauxlegersregiment in Saargemünd , welcher am 18.
Dezember im Walde bei München den Major a . D . Lud¬
wig Seitz im Duell erschoß, wurde auf Grund des Z 54
des Reichsstrafgesetzbuches heute vom Militärbezirksgericht
sreigesprochen.

* Dresden, 4 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte
elf des Landfriedensbruchs angeklagte Bauarbkiter zu Strafen
von vier Jahren Gefängnis bis zu zehn Jahren Zuchthaus
mit entsprechendem Ehrverlust . Die Verurteilten hatten
Kameraden zur Jnnehaltung des Zehnstundentages aufgefordert,
woraus sich eine größere Schlägerei entwickelte. Aufsehen
macht besonders der Ausschluß der Oeffentlichkeit bei der
Verhandlung.

sj In Leipzig ist das angrkündigte öffentliche Auf¬
treten des österreichischen Landtagsabgeordneten Dr . Reiniger
in der für Sonnabend von der Ortsgruppe Leipzig des
Alldeutschen Verbandes einberufenen Versammlung polizei¬
lich untersagt worden . Vermutlich liegt der Grund dieses
Verbots nicht sowohl in der Person Dr . Reinigers , als in
dem Auftreten mancher seiner Gesinnungsgenossen.* Eisenach, 2 . Febr . Der Gemeinderat beschloß die
Errichtung eines Krematoriums nach den Plänen des Zivil¬
ingenieurs Richard Schneider in Dresden und bewilligte für
die Anlage die Summe von Mk . 14 800 . Eisenach wird
nach Gotha und Jena die dritte thüringische Stadt sein,
welche die Leichenverbrennung ermöglicht . Auch in Apolda
schweben Verhandlungen wegen Einführung von Feuer¬
bestattung.

* Berlin, 4 . Febr . Eine neue im Reichstage bevor¬
stehende Interpellation wird sich auf die seit kurzem in den

Vereinigten Staaten gehandhabte Praxis , die dort an-
kommendrn Passagiere , gestützt auf das Gesetz gegen die
Unbemittelten , untersuchen zu lassen , beziehen.* Berlin, 4 . Febr . In der Rede auf dem Festmahl
des brandenburgischen Provinziallandtages sagte der Kaiser
(der bei dieser Gelegenheit schon manches herrliche , aber
auch offene und vielbesprochene Wort gesprochen hat ) , wie
die „ Kreuzzeitung " berichtet , unter Anknüpfung an die Worte
des Oberpräsidenten v . Achenbach über die Thaten des Hohen-
zollernhauses : Die Hohrnzollern fühlten sich von jeher persön¬
lich für ihr Wirken verantwortlich ; auch die Verantwort¬
lichkeit gegenüber dem Volke hat allen Hohrnzollern inne¬
gewohnt . Der Kaiser gedachte dann der Orientreise : er
habe auf dem Oelberg stehend sich aufs neue den Fahnen¬
eid geschworen , nichts unversucht zum Heile des Volkes zu

'
lassen . Weiterhin erinnerte der Kaiser an die Worte , welche
Moltk « zu Bismarck nach dem Kriegs gegen Frankreich ge¬
sprochen , nun gelte es , den Baum wachsen zu sehen. Der
Kaiser sagte , er wolle dem Baume des deutschen Reiches
ein guter Gärtner sein , die störenden Zweige beschneiden
und die schädlichen Wurzelnager beseitigen . Schließlich ge¬
dachte der Kaiser der allgemeinen Friedensbestrebungen.
Deutschland müsse geeint dastehen , ein « roedsr äs droims"
gegen jede Friedensstörung . Der äußere und innere Friede
müsse gewahrt bleiben . Dazu sollten ihm vor allem auch
die Märker helfen . Der Kaiser schloß mit einem Hoch auf
die Mark Brandenburg und auf die Märker.

Die Einführung eines neuen Jnfanterie -Gewehrs steht,
wie es heißt , in der That bevor . Sämtliche königliche Ge-
Wehrfabriken sind mit der Herstellung des neuen Modells
soweit vorgeschritten , daß schon -u nächster Zeit mit der
Massenfabrikation begonnen werden kann . Natürlich ist das
neue Gewehr wiederum ein Mehrlader.* In Berlin stieß infolge falscher Weichenstellung
rn der Königsgrätzerstraße ein Pferdedahnwagen mit einem
elektrischen Straßenbahnwagen zusammen . Ein Fahrgastwurde sofort getötet , der Pferdebahnkutscher sowie drei
Fahrgäste wurden verwundet.

* Bei den deutschen Reichstagswahlen im verflossenen
Jahr hat sich insonderheit um Rhein unter dem bürgerlichen
Nachwuchs ein lebhaftes politisches Interesse gezeigt , das den
Führern der nationallideraien Partei der Rheinpcovinz
nahelegte , mit thatkräftiger Initiative einzusetzen. So wurde
denn jetzt in Köln ein Verein der nationallibcralen Jugend
gebildet ; zu gleicher Zeit trat ein Ausschuß Kölnischer
Parteifreunde zusammen , um die Satzungen für solche Vereine
auszuarbeiten , deren Hauptzweck es ist, die Gleichgültigkeitder Jugend gegenüber den Aufgaben des politischen Lebens
zu bekämpfen und seine Mitglieder zu praktischer Mitarbeit
im Dienste des national gesinnten liberalen Bürgertums zu
begeistern.

* Köln, 4 . Febr . In Hankau in China ist ein
Pulvermagazin in die Luft geflogen , wobei 2 — 3000 Menschen
umgekommen sein sollen . In einem in der Nähe befindlichen
Soldatenlager von 1500 Mann sei niemand mit dem Leben
davon gekommen. Im Umkreis von 3 Kilometer seien
sämtliche Häuser zertrümmert und die darin befindlichen
Familien getötet worden . Unter den Getöteten befinde sichkein Ausländer.

0 Der Divisionskommandeur Prinz Heinrich von R -uß
hat nach einer Meldung aus Düsseldorf plötzlich seinen
Abschied eingereicht und einen dreimonatigen Urlaub an¬
getreten.

0 Zu dem Elberfelder Skandalprozeß gegen Dr.
Ziel und Genossen wegen absichtlicher Untauglichmachung
zum Militärdienst sind bereits 53 junge Männer als Zeugen
vernommen worden . Den militärpflichtigen Personen sollen,wie verlautet , Pillen ausgehändigt worden sein , nach deren
Genuß eine erhöhte Herzthätigkeit eintreten mußte . Die
Untauglichkeit zum Waffendienst erschien bei den Personen,

die nach dem Gebrauche der Pillen von Militärärzten unter¬
sucht wurden , erwiesen.

0 In der Strafsache des Fürsten Herbert Bismarck gegenden entlassenen Förster Spörke (der die beiden Photographen
einsteigen ließ ) wegen Hausfriedensbruchs findet die Haupt¬
verhandlung am 18 . März vor der Strafkammer des
Altonaer Landgerichts statt . Fürst Herbert wurde als
Zeuge geladen.

sj Unser neues Kanonenboot „Iltis " ist am Sonnabend
nach Ostasien in See gegangen . Das Schiff hat eine
Wasserverdrängung von 895 Tonnen , die Maschinen leisten1300 Pferdekräfte und geben dem Schiff eine Schnelligkeitvon 13 /̂2 Seemeilen . „ Iltis " soll m Ostasien dauernd
stationiert bleiben.

Arrslsiir - isshes
Die Vertreter der Deutschen Volkspartei , der Deut¬

schen Fortschrittspartei , des verfossungsgetreurn Großgrund¬
besitzes, der Christlich -sozialen und der freien deutschen Ver¬
einigung Oesterreichs einigten sich zu einer Kundgebung,deren Inhalt besagt : Durch die Sprachcnverordnungen und
die Ausgleichsfrage seien die inneren Zustände einer folgen¬
schweren Krisis zugeeilt . Die Regierung habe durch ein
System nationaler Konzessionen eine Majorität für die un¬
veränderte Annahme des Ausgleichs zusammengehalten . Unter
dem Druck der slavischen Parteien habe die Regierung die
Gefahren und Schwierigkeiten ins Ungewessene vermehrt und
sei dabei angelangt , von Ungarn annehmen zu müssen , was
dieses bietet , sich der Kontrolle einer Nebenregirrung zu
unterwerfen und durch Anwendung des 8 14 auf den Aus-
gleich die Verfassung zu verletzen . Man wag Anhängerder Obstruktion sein oder nicht , die Ereignisse zeigen , daß
versucht werden soll , über die Deutschen hinwegzuschreiten,und drängt die Frage zur Entscheidung , ob diesem Versuchedie friedliche Entwicklung des Vaterlandes , die wirtschaftlichen
Interessen und die Verfassung geopfert werden sollen , oder
ob die Erkenntnis , daß es unmöglich ist . den gerechten
Widerstand des ganzen deutschen Volkes zu brechen , nicht
eine völlige Abkehr vom Angeschlagenen Weg gebiete . Die
Deutschen sehen der Zukunft mit fester Entschlossenheit ent¬
gegen . Ihr letztes Ziel ist nicht der Kampf , nicht die Ent¬
zweiung der Völker Oesterreichs , ihr Kampf gilt einem
System , Las einen gegen den andern ausspielt , die Deutschen
zurückdrängt und reizt und die Grundlagen des Reiches
preisgiebt . Die Deutschen seien erfüllt vom Gedanken der
Besonnenheit , Unbeugsamkeit und Einigkeit , der sie zusamwen-
führen muß.

* Prag, 3 . Februar . Der zu drei Monaten schweren
Arrestes verurteilte deutsche Techniker Karl Biberle , der den
czechischen Studenten Linhart , nachdem dieser ihn überfallen
hatte , erschossen hat , wurde heute abend gegen eine Kaution
von 3000 Gulden auf freien Fuß gesetzt.* Jnnsbr uck, 4 . Febr . Auf der Brennerbahn erfolgte
heute früh zwischen Steinach und Gries ein Felssturz , wo¬
durch beide Geleise mit 10000 Kubikmeter Gestein 50 Meter
lang überschüttet wurden . Der Frachtverkcbr ist ganz ein¬
gestellt , während der Personenverkthr durch Umsteigrn er¬
möglicht wird . — Bei der galizischen Sparkasse in Lemberg
dauert der Ansturm der Einlagen iort . Die zweifelhaften
Forderungen der Kasse betragen 6 V2 bis 7 Millionen
Gulden.

* Wie neapolitanische Blätter melden , haben die Erup¬
tionen des Vesuvs feit acht Tagen an Stärke und Umfang
bedeutend zugenowmcn und die Gegend zwischen dem großen
Kegel und dem Observatorium gleicht einem Feuerherde , so
aufgehäuft liegen dort dis ausgeworfenen glühenden Materien.
Von den zwei Lavaflrömen , die sich seit einigen Tagen aus
dem Krater ergießen , hat der eine die Punta drl Nasons
erreicht , während der andere über die Vetrana hinausgelangt
ist. Auch die zwischen diesen zwei Lavaströmen liegende

H L e s s f r rr ch t._ M
Willst du dir «in hübsch ' Leben zimmern,
Mußt dich ums vergangne nicht bekümmern,
DaS wenigste muß dich verdrießen;
Mußt stets die Gegenwart genießen.
Besonders keinen Menschen hassen,
Und die Zukunft Gott überlassen . Goethe.

Lebenskrifen.
Erzählung von I . Ger brr.

(Fortsetzung .)
Nach dem Dessert war die Stimmung noch animierter

geworden . Man hatte so viel getrunken , daß die Köpfe
sich mächtig erhitzten . Die Fächer und Taschentücher der
Damen wehten nach rechts und link- , von allen Seiten
flogen wie Raketen Bonbons , Krachmandeln , Konfekt in
neckischer Schelmerei über die Tafeln hinweg . Dabei ent¬
stand ein betäubendes Stimmengewirr , in dem alles durch-
einanderschrie , kreischte und lachte.

Gräfin Wanda war allein ohne Begleitung ihrer Mutter
auf den Ball gekommen und hatte sich in den Schutz der
ihr sehr beft - undeten Landrätin von Wehren begeben.

Die alte Gräfin nahm keine Einladung zu den ver¬
schiedenen Festlichkeiten für sich an , da die trübe Vergangen¬
heit und die jetzige sorgenvolle Gegenwart ihr Gemüt für
Einsamkeit und Ruhe stimmte. Außerdem fehlte ihr die
nötrge Garderobe , um mit Anstand in der Gesellschaft auf¬
zutreten.

Die Komtesse hatte gleichfalls keine Auswahl in Toi¬
letten , ein weißes duftiges Musselingewand war ihr einziger
Gesellschaftsstaot . Aber heute hatte sie ein Kostüm angelegt,
das die Bewunderung und zugleich den Neid und Unwillen
aller anwesenden Damen hervorrief.

Der ganzen Stadt war es ja bekannt , daß die „ Bettel-
komteß" vor Weihnachten Nächte hindurch gearbeitet hatte,

um die zu Neujahr fällige Miete zu erschwingen , und Holz-und Kohlenrechnungen zu bezahlen . — Und nun das Kostüm,das alle anderen au Glanz und Pracht überstrahlte.
Wanda trug ein Weißes, mit GoldborSe reich besetztesAtlaskleid und darüber eine über und über mit Gold gestickte

Kasawaika von granatfarbenem Sammet . Der Kopfputz be¬
stand aus einem viereckigen polnischen Mätzchen , das mit
glitzernder Seldrngaze umhüllt war . Das weiße Atlashemd
war auf der Brust und den weiten Aermeln mit kleinen
Blumenstickereien von Goldfäden verziert und mit vergol¬deten Hefteln geschlossen . Granatfarbene Atlasschuüe mit
Goldfransen und Quasten , sowie weißseidene Strümpfe ver¬
vollständigten dieses ebenso originelle wie kostbare Kostüm,das vortrefflich zu dem zarten Marmorteint , den dunkeln
Augen und Haaren der jungen Gräfin stimmte.

In dem Moment , als sie in ihrer strahlenden Schön¬
heit und mit der sicheren selbstbewußten Haltung , die ihr
eigen war , in den Ballsaal trat , erregte sie ein allgemeines
Aufsehen . Mehrere Minuten wurde es ganz still ringsum,man war stumm vor Staunen und Bewunderung.

Als man sich aber ein wenig erholt , wurden unter
den Damen lästernde Bemerkungen über die Komtesse laut.

„ Nein , alles was recht ist, aber das ist doch ein biß¬
chen zu stark , mit solchem Putz und Staat hierherzukommen,"
so ließ sich mit großer Schärfe die Stimme der Frau Pa¬
storin vernehmen , deren schwarzes Seidenkleid schon seit zehn
Jahren eine Meng - von Bällen , Hochzeiten , K .ndtaufen uns
Begräbnissen miigrmacht hatte . „ Wir viel kostet wohl diesesAtlaskleid — dieses reinseidene , goldgestickte Atlaskleid und
diese Kasawaika von echtem Sammet ? Und wie viel un¬
nützes Geld die Bettelkomteß für die Stiefellettchen und
den anderen Putz und Behang sortgeworfen hat . Ich möchte
nur wissen , wo das hinaus will ! Und den Kops trägt sie
heute so hoch uns so stolz, als könnte sie über Millionen ver¬

fügen , als wäre sie es gewohnt , tagtäglich in so strahlenden
Gewändern einherzustolzieren.

„Gräfin Wanda hat dir kostbare Ballloilette von ihrer
Freundin , der Baronin Liebenstein , zum Weihnachtsgeschenk
erhalten .

" bemerkte die Landrütin von Wehren , welche dem
jungen Mädchen stets das aufrichtigste Wohlwollen bekun¬
dete . „ Die Baronin besitzt große Reichtümer , «8 fällt ihr
deshalb nicht schwer, ihren Liebling bei jeder passenden Ge¬
legenheit mit schönen Geschenken zu erfreuen .

"
„ Hm — ja , das mag schon richtig sem ! Aber jeden¬

falls gehört solcher Aufwand nicht hierher . Glauben Sir
mir , mrm « Damen , die Komtesse könnte damit sogar bei
einem Hoffeste glänzen , aber es schmeichelt ihrer Eitelkeit,
mit dem Staat vor uns groß zu thun .

" Mit diesen Worten
drückte auch die Frau Bürgermeisterin ihren Unwillen über
Wanda aus und rauschte davon.

Um Mitternacht hatte die Gesellschaft das Souper
beendet und verfügt « sich in die kühleren Ncbrnräume des
Saales , um sich nach den vielen Stunden des Tafelgenusses zu
erholen und aufzusrischen . Die jungen Herren und Damen
standen in Gruppen beieinander , beschrieben ihre Tanzkarten
oder promenierten Arm in Arm umher.

Der Forstreserendar von Althofen war heute Wanda ' s
Tischnachbar gewesen , und hatte sie, da ihm nichts Ge¬
scheiteres einfiel , mit faden Schmeicheleien überschüttet . Sie
hatte ihn während des Soupers kaum eines Wortes gewür¬
digt , sie fand eS langweilig , diesem leichtfertigen , als frivol
bekannten Menschen , der ewig Schulden und Liebschaften
haben sollte , Rede zu stehen und wandte ihr Haupt gering¬
schätzig von ihm fort , während er kein Auge von ihr ließ
und ihre leuchtende , sieghafte Schönheit mit dreisten Blicken
bewunderte.

Trotzsem Wanda ihm durch Schweigsamkeit und küble
Zurückhaltung deutlich zeigte , daß er ihr unerträglich war,
hatte er dennoch den Mut . sie um einen Tanz zu bitten.
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ausgetrocknete Lavaschicht wurde in einen Glühzustand ver¬
setzt , so daß dieselbe unzählige Sprünge zeigt , aus denen
mächtig lodernde Flammen emporsteigen.

* Die französische Regierung unterhandelt mit
englischen und französischen Bankhäusern wegen einer An¬
leihe von l60 —200 Millionen Mark , die hauptsächlich zur
Vergrößerung der Flotte , jedoch auch zu Armeezwccken be¬
stimmt sein soll.

D Paris, 4. Febr . „Kein Tag ohne Enthüllung,"
scheint Quesnay de Beaurepaire zu denken, der dabei immer
kühnere Anklagen erhebt . Jetzt erzählt er im . Echo de Paris ' ,
die Untersuchung des General Manceau sei mit dem Hinter¬
gedanken geführt worden, DreyfuS als unschuldig hinzustellen.
Zu diesem Zwecke habe man die Aussage Lebrun-Renaults
verdächtigen müssen. Um dies zu erreichen , habe man ver¬
sucht, einen Soldaten der republikanischen Garde , welcher
Drcysus bei seiner Degradation begleitete , zu einer falschen
Aussage zu verleiten ; der Soldat habe sich aber nicht be¬
stechen lassen . Beaurepaire erklärt weiter, ein sehr ver¬
trauliches Aktenstück der gebeimen Akten , welches der Krimi¬
nalkammer mitgeteilt worden war , sei am folgende » Tage
zur Kenntnis eines amtlichen Agenten des Dreibundes ge¬
langt , ihm — Beaurepaire — sei diese Thotsoche von zwei
Offizieren mitgeteilt worden, welche bereit seien, dies vor
Gericht zu bekräftigen.

* Paris, 4 Febr . Nach dem, was in den Zeitungen,
sowie in den Couloirs der Kammer verlautet , besteht die
grundsätzliche Meinungsverschiedenheitzwischen der Regierung
und der Revisionskommission fort . Letztere besteht darauf,
daß der sachliche Inhalt der Enquete Mazeau , sowie die
neuen Beschuldigungen B -aurepairrs streng geprüft werden,
um durch Aufklärung des Publikums , eventuell auch durch
Disziplinarverfolgung diesen fortgesetzten Angriffen auf die
Justiz ein Ende zu bereiten. Erst dann hält die Kommission
es für opportun , eine Aenderung des Revisionsverfahrens
in Erwägung zu ziehen . Die Regierung dagegen macht
geltend , die Angriffe Beaurepaires seien von untergeordneter
Bedeutung . Die Hauptsache sei , durch Vermehrung der
Richterzahl dem bevorstehenden Endurteil in der Affaire
DreyfuS eine unbedingte Autorität zu sichern.

L* Paris, 4 . Febr . Die als Zeugen vernommenen
Professoren Mayer , Givy und Molinier teilten einem
Redakteur des Temps mit, sie hätten vor der Kriminal-
kammer des Kassationshofes auf Grund des Original-
bordereaus auf das entschiedenste erklärt, daß das Vordere«»
von der Hand Esterhazys herrühre und daß die Hypothese,
es wäre durch Durchpausen erfolgt, haltlos sei.* London, 4 . Febr . Das Bureau Dalzikl meldet
aus Shanghai : Die Kaiserin von China ordnete die Ver¬
haftung sämtlicher Lehrer und Studenten des Peking Kollege
an , weil diese im Verdacht stehen , mit dem Reformer Kang-
yuwei zu sympatisirren. Die Bedrohten sind aber meist
geflüchtet , ehe der Befehl ausgeführt werden konnte.

* Konstantinopel, 2 . Febr . Die französische Bot¬
schaft legte einen scharfen Protest ein gegen die Erlaubnis
zum Bau von Docks und Entrepots in Haidir Pascha, wie
sie mit der Konzession zum Bau eines Hafens daselbst ver¬
bunden sind . Der Protest des Botschafters stützt sich daraus,
daß die Herstellung von Docks und Entrepots angeblich der
französischen Quaigesellschaft reserviert sei.

* Kon stantinopel, 3 . Febr . Die deutsche Kaiserin
hat dem Sultan ein äußerst kunstvolles Stereoskop über¬
sandt mit fünfzig buntfarbigen, von der Kaiserin während
ihres Aufenthaltes in Konstantinopel und Palästina aufge-
nommrnen Ansichten.

sf Daß die französische Botschaft in Konstantinopel
einen scharfen Protest gegen die Deutschland gewährte
Konzession zum Bau von Docks in Haidar -Pascha eingelegt
habe, wird von der „Nat. Ztg. " mit dem Bemerken be¬
zweifelt , daß die detr. Quai -Gesellschaft eine ottomonische

Gesellschaft ist, so daß für den französischen Botschafter gar
keine Veranlassung vorläge, einen solchen Protest im türkischen
Interesse bei dem Souverain des Landes zu erheben.* Der in türkischen Diensten stehende Marschall Kamp-
Hövener -Poscha wird demnächst , wie der Deutschen Warte aus
Konstantinopel gemeldet wird , mit einer besonderen
Mission des Sultans an den Kaiser betraut , in Berlin ein-
treffen. In dessen Begleitung werden sich etwa 30 türkische
Offiziere befinden , die zu ihrer weiteren Ausbildung in die
deutsche Armee einzutreten gedenken.

* Aus Belgrad meldet man : Zur Bewaffnung von
zehn neuen Redif-Bataillonen in Makedonien wurden
47 Waggons Gewehre von Konstantinopel dorthin gesandt.
Der türkische Konsul in Temesvar erhielt den Auftrag,
schleunigst 4000 Pferde in Ungarn anzukaufen.

2 New - Aork, 3 . Febr . Der vom Präsidenten
Mac Kinley zur Untersuchung der Führung des letzten
Krieges eingesetzte Ausschuß wird einen Weißwaschungs-
bericht einreichen , welcher ohne Zweifel große Unzufriedenheit
im Lande erregen dürfte. Die Kommission spricht tatsächlich
jeden von aller Schuld frei , ausgenommen den General
Miles , welcher der Insubordination angeklagt wird. Die
Kommission sagt, der Staatssekretär für den Krieg habe
dem Oberbefehlshaber General Miles befohlen , eine Be¬
sichtigungsreise durch die verschiedenen Lager zu unternehmen.
„ General Miles schickte ihm den Befehl zurück und teilte
ihm mit , daß er , der General , seine eigenen Befehle zu
erteilen pflege . " — Die Meldung , daß den Kubanern mehr als
drei Millionen Sold für ihre Beteiligung am Kriege bezahlt
werden soll , erregt im ganzen Lande Unzufriedenheit.
Stürmisch wird verlangt , die Kriegssteuern müßten nun,
nachdem alles Gewünschte erreicht worden sei , aufhören,
diese Forderung , die allgemeinen Beifall findet, trifft aber
bei der Regierung auf taube Ohren . Schon liegen dem
Kongresse Neuforderungen von Krediten 474 Millionen
Dollar vor . Es sind 1 ) die Bill für neue Schiffsbauten,
2) die Anlage des Nikaragua-Kanals , 3) dis Verstärkung
der Armee , 4) Hafen- und Wasserbauten, 5) die 20 Mill.
Dollar für die Philippinen , 6) weitere Kosten für die Marine,
7) neue öffentliche Gebäude. Die Liste enthält nur das
notwendigste; was weiter noch kommt , kann noch nicht über¬
sehen werden, wird aber ebenfalls ein stattlicher Posten sein.
Im amerikanischen Publikum macht die Aussicht auf weitere
neue Steuern den denkbar schlechtesten Eindruck.

Hsrirdel »rir- Vevketz*.
* Stuttgart, 2. Febr . (Schlachtviehmarkt.) Es

wurden bezahlt für Ochsen 66 Pfg. , Farren 56—58 und
52—55 , Kalbeln 60— 63 und 56— 60 Pfg . , Kälber 81 bis
84 und 74— 80 Pfg . , Schwein« 60—63 , 56—59 und 52
bis 56 Pfg.

* Ebingen, 2 . Febr . Der heutige Viehmarkt war
nur schwach frequentiert , es waren etwa 250 Stück Vieh
aller Gattungen zugeführt. Der Handel war gedrückt, ob¬
wohl viele Händler am Platz waren . Die Preise waren
hochgestellt und bewegten sich bei Zugochsen zwischen 600
bis 800 Mk . . Zugstieren 350 —500 Mk . , Kühen 180—350Mk. ,
Kalbinen 350— 450 Mk. , Jungvieh 80- 100 Mk. —
Schweinemarkt: 38 Paar Milchfchweinr , welche zum Preis
von 24— 36 Mk . pro Paar Absatz fanden.

* Neuhausen ob Eck . 3 . Febr . Beim letzten Holz¬
verkaufe erzieltenPapirrholz 8 .20 Mk. . Buchenscheiter 8 Mk. ,
tannene Scheiter 5 Mk . , Tannenprügel 4 Mk . p . Rm.

* Heilbronn, 1 . Febr . Der Schafmarkt war nur
schwach befahren mit 472 Stück , wovon 228 verkauft wurden.
Hierunter waren 2 Partien Lämmer, das übrige Jährlinge,
Fettvieh fehlte ganz.

* Die GemeindeStetten a . D . verkaufte sämtliches
Langholz zu 116 Prozent des Revierpreis es. Das Werk¬
holz wurde zu 17 Mk . pro Fstm . verkauft.

Vermisstes.
s) lieber die erste Wirkung von Schußwunden erzählt

ein im spanisch - amerikanischen Kriege Verwundeter:
Als mich das Mausergeschoß traf, das mir den Arm zer¬
schmetterte und ein Loch in den Rücken bohrte, hatte ich
ein Gesühl, als hätte mir Jemand mit geballter Faust einen
Schlag versetzt, als hätte wir ein übermütiger Freund von
hinten einen etwas zu starken , aufmuntrrnden Puff gegeben.Der Stoß machte mich schwankend , war aber nicht stark
genug , mich umzuwerfen . Ich spürte das Geschoß weder
am Eingangspunkte, wo es ein ganz kleines Loch hinterließ,
noch am Ausgangspunkt , wo es ein Loch von 3*/z Zoll
Durchmesser riß . Merkwürdig war , wie wenig Schmerz
im ersten Augenblick die Kugel verursachte . Im nächsten
Moment indessen schon spürte ich einen stechenden Schmerzin der Hand und sah meinen Arm lose herumerhängen,
wie einen leeren Aermel. Der Knochen war gebrochen . . .
Meine Wunde , ähnlich wie alle durch das Mausergewehr ent¬
standenen Verwundungen , begann schnell zu heilen . — Ein
zweiter Verwundeter berichtet : Die Mauserkugel erzeugte ein
sonderbar zischendes Geräusch , ganz verschieden von dem
der alten Kugeln. Soweit ich den Klang beschreiben kann , sind
es drei „2 " und dann „L ^ "

. Ungefähr : „2- 2—2
Man glaubt , man könne den Kugeln auswrichen. Später
hatte ich dos Gefühl, als seien rotglühende Nadeln von
oben bis unten in mein Rückgrat geschossen . — Dagegen
erwies sich die Wirkung der Lee-Metford -Kugel, deren sich
die Matrosen bedienten und welche im Gegensatz zur Mauser-
kugrl schreckliche Wunden an der Austrittsstelle macht , als
eine so furchtbare, daß man die Mauserkugel als ein sehr
„barmherziges"

Kriegsgeschoß bezeichnen kann.
^ -t- H* (Drei Gründe .) „Warum sind Sie denn über

die Verlobung Ihres Neffen so ungehalten ? Das Mädchen
soll ja schön sein wie eine Nixe !

"
„ Das ist 's ja eben ! Sie

ist sogar eine dreifache Nixe ; denn erstens hat sie nix,
zweitens ist sie nix und drittens kann sie nix !

"
* (Beim Wort genommen .) Frau : „Ich sage

Ihnen , Richard kümmert sich auch um jeden Dreck ! " —
Schwiegervater : „ Dann sorgen Sie doch dafür , daß keiner
da ist ! "

Verantwortlicher Redakteur W . Rieker . Altenstciz.

Mrr Seide braucht ""'7--
Hohensteiner Seidenweberei Lotze,

LodkuslkiL -Lrusttkal, 8a.
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen

Königlicher , Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.
Spezialität:

BeanMeidev . Von 65 Pfg . bis Mk . 10 das Meter.

10 Aeozerrt
extra Rabatt
er ! cve schon

reduzierten Preise
während des

Ausverkaufs
der Restbestände.

Muster
auf Verlangen

franko.

MoöeöilLer
gratis.

Wevifion
der Lagerbest , anläßl . d . Neu - llebernabme veranl.
uns nrch für kurze Zeit den Wirklichen Aus¬
verkauf sämtlicher Damenkleiderstofsen für Früh¬
jahr Sommer . Herbst, und Winter , for zusetzen u
rfserieren beispielsweise:
V m soliden Mestor-Zephir z . Kleid für 1HV
6 m solid . Araba - Sommerstoff » » » , 1.80
6 m solid . Abadier- Nouveaulä , „ , „ 8 .70
6 m solid. Lamentuch u. Loden „ „ , 8 .90
Außerd. neuest. Eingänge f . d. Frühjahr - und
sommcr - Saison . Mod . Kleider- und Blousenstofse
in allergröster Auswahl versenden in einzelnen
Metern b. Aufträgen v. 20Mk . an franko.

Osttüirssr ür Ois ., t?runirku.rt u. Al»,
Versandthaus.

Stoff zum ganzen Herren-Anzug für Mk. 3 .60
,, „ . Cheviotanzug . . 4 .3L

mit 10 Prozent extra Rabatt.

Sie warf hochmütig den Kopf zurück und erklärte,
bereits alle Tänze vergeben zu haben.

Althofen biß sich in die Lippen, es war ihm unbe¬
haglich zu Mut . Vorläufig hielt er es aber für das Beste,
das kalte , noch ungefügige Pkarmorbild zu verlassen . Er legte
den schwärmerisch traurigen Ausdruck eines tief unglücklich
Liebenden in fein Gesicht und empfahl sich mit einem langen
Seufzer . Wanda bemerkte es kaum , sie plauderte mit einem
alten Herrn und atmete erleichtert auf, als Althofen ging.

Jetzt , noch Tisch , rannte er aufgeregt hin und her,
um einen Krakowiak zusammenzubringen. Man hatte ihn
für den heutigen Abend zum Tanzordner erwählt und er
entledigte sich dieses hohen Ehrenamtes mit großem Selbst¬
gefühl . Ec ging nur etwas hitzig dabei zu Werke und
unter dem seidenen Turban — er hatte türkische National¬
tracht gewählt — perlten ihm große Schweißtropfen über
die Stirn.

„Meine Damen , meine Herren , darf ich bitten, mir
zu folgen ! Wir wollen unser schönes Fest mit einem Kra¬
kowiak eröffnen ! "

so rief er mit erhobener Stimme.
„Ach ja — das ist eine köstliche Idee ! — das ist

schön — herrlich ! — O , einen Krakowiak — einen Krako¬
wiak ! — süperbe ! " — so tönte es von allen Seiten
zurück.

Die Paare stellten sich einander gegenüber und dem
Rhythmus der wilden verführerischen Musik folgend , be¬
gannen sie den Tanz , der in ganz Polen jo überaus beliebt
ist , mit anmutigen Verneigungen nach rechts und links.
Daraus wurden die Hände graziös in die Hüften gestemmt
und die Paare flohen auseinander , um sich im nächsten
Moment wieder so nahe zu kommen, daß sich ihr Atem be¬
rührte . Dann faßten sich je zwei an den Armen und
wirbelten sich jauchzend im Kreise herum . Der Tanz ging
allmählich in ein immer lebhafteres, stürmischeres Tempo über.
Doch plötzlich lösten sich sämtliche Paare aus , die Tänzerinnen

enteilten und ließen sich von den Tänzern verfolgen und
Haschen . Diese Tour war allerliedst. die jungen Mädchen
schwebten und gaukelten wie bunte Falter dahin und ent¬
wickelten ein so reizendes , tändelndes und neckisches Wesen
dabei , daß die Wirkung geradezu überwältigend war . Nach
Mancherlei hübschen und graziösen Verschlingungen vereinigte
sich alles zu einem kurzen Reigen , bis mit zahllosen , zur
Erde reichenden gegenseitigen Verbeugungen der Krakowiak
sein Ende nahm.

Gräfin Wanda hatte sich auch an diesem Tanze be¬
teiligt und dabei die ganze Grazie ihres Wesens entfällst.

Jetzt saß sie in einem kleinen Armsessel, lehnte sin
wenig den Kopf zurück und hob die Arme , um die schweren
Flechten zu befestigen , die sich während des Tanzes gelöst
hatten . Von ihren Augen ging ein wunderbares Leuchten
aus , als dieselben mit seltsam gespanntem Blick durch den
Saal spähten und dann an der großen Emgangsthür haften
blieben , als erwarte sie , daß dort Jemand eintreten würde.

Alses endlich geschah , schoß ihr das Blut ins Gesicht,
ihr Herz klopfte heftig und der Fächer zitterte in ihrer Hand.

„Doktor Harder — endlich ! " hauchte sie vor sich hin.
Ja , er war 's — er trat hastig ein und mit raschen

Schritten über die hohe Schwelle. Dann blieb er wie an¬
gewurzelt stehen , während sein scharf forschender Blick die
auf- und abwogende Menge musterte.

Da — plötzlich hatte er Gräfin Wanda entdeckt.
Wie trunken hingen seine ernsten Augen an dem bezaubernden
Bilde und tranken durstig dessen Schönheit ein . Dabei
überkam ihn in diesen heftig wogenden Empfindungen eine
seltsame Bangigkeit. Es war ihm in diesem Moment nicht
möglich , der Komtesse ruhig und unbefangen unter dir
Augen zu treten und sie harmlos zu begrüßen. Sein
ganzes Herz wäre ihm auf die Lippen getreten. Darum
verharrte er noch eine Zeit lang an seinem Platze , um sich
zu sammeln.

Von seinem Vorrang als Festordner Gebrauch machend,
erzwang sich Herr von Althofen ohne weiteres das Recht,
für den heutigen Abend der Kavalier der schönsten gefeiertsten
Dame zu sein. So stand er auch jetzt wieder hinter Wanda 'S
Stuhl , zwirbelte mit denFingernsein hübsches kokettes Schnurr¬
bärtchen und schwatzte, da er seinen Vorrat an Schmeicheleien
erschöpft hatte , von Jagden, Hunden, Forstkulturen , Schlitten¬
fahrten und ähnlichen Dingen . Er besaß die Gab - , alles
in drolliger Art zu schildern , sodaß selbst die ernste Komtesse
nicht umhin konnte , darüber zu lachen , trotzdem ihr Denken
eure ganz andere Richtung nahm.

„ Was ist denn das ? " rief er plötzlich in scharfem
Ton und schnellte den Klemmer aus die Nase. „Da kommt
ja der unvermeidliche Doktor noch ? — Kolossale Unver¬
schämtheit von ihm , erst bei nachtschlafender Zeit auf unserem
Balle zu erscheinen . Dabei hat der Mensch eine Dreistigkeit,
die Regeln des Festes zu ignorieren und anstatt im Kostüm,
im gewöhnlichen schwarzen Frack herzukommen . Wirklich
kolossal ! — Und bemerken gnädiges Fräulein wohl, mit
welcher Nonchalance er dort an der Säule lehnt, als wolle
er sagen : .Seht, ich bin da und beglücke Euch Alle mit
meiner Gegenwart , kommt her und bedankt Euch für meine
Aufopferung !

' — Wenn ich nur wüßte, warum man dieses
selbstbewußte unausstehliche Air von Menschen erträgt —
ja warum nur ? Er ist doch nichts weiter als ein armer
obskurer Landarzt ohne Namen , Rang uud Titel und stammt
von einem Vater ab , der mit Kaffee und Häringen Handel
trieb . Brr ! — Und der spielt sich hier als Gentleman
aus ! — Paßt eigentlich nicht in unsere Zirkel ! — der reine
Plebejer dieser Mensch ! Finden gnädiges Fräulein nicht,
daß ich Recht habe ?"

(Fortsetzung folgt .)

^
* (Per Du .) Amtmann : „Es scheint, Hilaxbaur , Ihr

) LeusihierimGebirgkönntNicmandmitSieanreden ? " — Hilax-
! daur : „ I sog zu Koam Sie , als zu'n Herrn Pfarrer und zu Dir.

"



SimmerSfeld.

Langholz-, Stangen-
und Brennholz-

Verkauf.
Am

Sams¬
tag

W -t - en II.
Febr.
ds . Js.

nachmittags 1 Uhr, kommt aus dem
Kemcindewald auf hiesigem Rathaus
zum Verkauf:

422 St . Forchen mit 312,35 Fstm.
7 St . Wagnerbuchenmit 4,95 „

266 St . Baustangrn I .—IV . Kl.
235 St . Hagstangen II .—IV . Kl.
314 St . HopfenstangenI . u. II . Kl.

39 Rm . tannene Prügel (Papier¬
holz)

1 Rm . buchene Prügel
8 Rm . tannen Anbruchholz.

Den 4. Februar 1899.
Schulthcißen -Amt.

_ Kern. _
Hs <ri » L» eirs

Oberamts Calw.

Berakkordiernng von
Straßenkorrcktions-

Arbeiten.
Nachstehende Arbeiten bei Er¬

breiterung der Etterstratze wer¬
den im Wege schriftlicher Submission
vergeben . Es betragen die

Maurerarbeiten 120 ^
Schmiedarbeiten 120 „
Anstricharbeiten 12 „
Pflasterardeiten 300 „

Voranschlag , sowie die Akkords¬
und Terminbestimmungen liegen auf
dem hiesigen Rathaus zur Einsicht
auf, woselbst auch die bezügl . Offerte
bis Samstag de« 11. Februar
d. I ., mittags 12 Uhr, porto¬
frei eingereicht werden wollen.

Den 1 . Februar 1899.
Schulth.-Amt.

Blaich.
l t e n st e i g.

Is. Thomasmehl ml>
Kaiuit

S. P. 14 L Knochen¬
mehl

und

Knochensnttermehl
(phosphorsaurer Kalk genannt)

stets vorrätig billigst und unter
Garantie bei

H . Schneider
Baumaterialien -Geschäft.

A l t e n st e i g.

Vebgsrn
i« «ur guter Qualität

empfiehlt
G . Strrsbel.

fflottsr Zckuurr
'bLi'i!

krunr . unü öurt-
Llixir » schnellstes Mittel
z. Erlang , e . stark. Haar»
« .Bartwuchses, » .ist all.
jZomad .. Cinct. u . Vals,
entschieden vorzuzieben,
durch viele Dank «u . An«

«-erkenuongsschr . bewies.
Erfolg gseantirtl

L Dos^me . r .—

dircr . p . Nachn. od . Eins. d . Betrag , (a . i . Briefm.
oller Länder). Allein echt zu beziehen durch

»arfiimeriefadrik f . läk. kile^SN,

Ein solides, fleißiges , älteres

Ljeßkaschasts -Kelkaas.
Infolge anderweitiger Unternehmung verkaufe ich meine Liegenschaft,

bestehend in
einem zweistöckige« Wohnhaus mit angebauter Scheuer
und Stallung , nebst Branntweinbrennerei unter einem Dach;
sowieeinem Nebengebäude mit eingerichteter Wohnung,
Scheuer, Stallung und 2 Kellern, großem Obstgarten mit
ertragsfähigrn Bäumen und anstoßendemGemüsegarten beim
Haus ; sowie10 bis 12 Morgen Felder und Wiese « .

Alles befindet sich in gutem Zustande . Weitere Felder können er¬
worben werden.

Liebhaber ladet freundlichst ein

Christian Seeger.

NM

1t« ts*fetzi*»t»i»- s <-f.

Iahrnis - Ierkauf.
Wegen Wegzug verkauft Unterzeichneter

am Mtttros ^h - ei» 8. FeL»*»»«»*
von vormittags 10 Uhr an

2 Paar Stiere
7 Kalbelrivder , zum Teil trächtig
1 Kuh neumclkig
1 ältere hochträchtige Kuh
1 Mutterschwein mit 13 Jungen
1 wachsamen Hofhund

14 Stück Hühner, 4 junge Gänse
1
2
2
1
1

Futterschneidmaschine
schwere und 2 leichtere Wagen
Pflüge und 2 Eggen
Güllenpumpe und 1 Güllenfaß
älteres Klavier und Wirtschaftsschreinwerk und
sonstige Baumannsfahrnis.

David Schert
Pächter zur kleinen Mayerei.

Altensteig . st

»Al

ss

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
no Verwandte , Freunde und Bekannte auf
st« Samstag de« 11. Februar 1899

^ in das Gasthaus zn den „3 Königen " hier
»» freundlichst einzuladen.

wir uns st

Karl Aldncht
Sohn des Wilhelm Albrecht

in Gebersheim.

welches Feld - und Haushaltung-
arbeiten versteht, findet für sofort
oder später Stelle bei gutem Lohn

Wo ? — sagt
die Expedition d. Bl.

ie
Tochter des

Mich . Großhans,Schuhmachersst,
hier. »

Kirchgang ll '/r Uhr. ^

LSIS_
Altensteig. ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wrr uns ^
Verwandte , Freunde und Bekannte auf ^

Donnerstag den S . Februar 1800
in die Wirtschaft nuferer Mutter (Schwarz Witwe)

! fteundlichst einzuladen.

Karl Stricker

E Besenfeld -Ebhaufe « . E

L HschreKs - EiniaDUM . Z
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ^
E Verwandte , Freunde und Bekannte auf Es
M Donnerstag den 0. Februar 1809 M
E in das Gasthaus zum „Lamm" in Befenfeld M

sv*iinklifsis4 rR»
E

freundlichst einzuladen.

U
W Sohn des
M Johs . Klumpp, Gutsbesitzers
E

in Befenfeld.

U Kirchgang 11 Uhr.

Marie Meiste D
Tochter des M

Johs . Pfeifle , Tuchmachers ^
M
M

in Ebhausen.

8-
Warth -Walddorf.

äthM-DiMitttH.
Zur Feier unserer ehrlichen Verbindung erlauben wir uns

Kar» Wille
Tochter des W

Chrn. Schüttle , Zeugmachers ^
in Walddorf.

^ Verwandte , Freunde und Bekannte auf
V Donnerstag «. Freitag den 9. n. 10 . Februar 1899 ro'
^ in unfer Gasthaus zum „Hirsch " in Warth

"

V freundlich einzuladen.

WWlaiWn
st , Sohn des
s » Mich . Dürr , Hirschwirts

in Warth.

Es Grömbach -Garrweiler. E

I Hgch^eiiS °EiniaKUKg . ß
Es Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unsEs
EsVerwandte , Freunde und Bekannte auf Es
Es Donnerstag de« 9 . Februar 1899
U in das Gasthaus zum „Hirsch " in Grömbach
Es freundlichst einzuladen.

^ Karolme Lampach

Sohn des
>Gottlob Stricker in Feuerbach.

Mne
Tochter des

ff- Jak. SLwarz , Bäckers
und Wirts hier.

M
M

Sohn des
E Adam Sckaible , Bauers

«
Johaams Schaidle

in Grömbach.

Tochter des
ff Joh . Lamparth , Bauers

in Gorrweller.

EsWir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen.

Es
Es
Es
M
Ek
Es
U
Es
U

Es Es Es Es Es Es Es E Es Es Es EslEs Es Es E Es Es Es Es Es Es Es
A l t e n st e i g. j

Bon in nächster Zeit eintreffendenl

Antracytkohlen L
Hascoaks

kann noch abgeben und nimmt Be¬
stellungen entgegen

G . KHi »ei - eir
Baumateriallen -Geschäft.

A l t e n st e i g.
Irisch gebrochene, trockene

gesunde

ff

G. Strobel.

SSM

Bestellungen für 18SS
auf

Doppelfalzziegel
der Firmen

« ^ rrdsrvivi n « . L»»- « >rs »h«»fck»» ^
^ und ^
« rrühi »e* <» . Ls . in Aressltze»»»fe»» bei Heidelberg M
^ werden am besten jetzt schon gemacht ber dem Vertreter ^

ch Hugo Ra«, Saamlerialika-ksW st
ch i» Calw. ^

A -l t e n st e i g.
6 bis 8 Liter

ItLLLvI»
kann täglich obgeben

I . PH. Schaible
Tuchmacher.

Beuren.
Ein tüchtiger

Okonomieknecht
der mit Pferden umzugeben weiß und

ei« tüchtige Magd
können sogleich emtreten bei

Witwe Air «.

>n 6 versctuecleeien lonsn.
ki'veknen übei' Î 3cbi iisnt
unä mit liocilglsnr aus!

? » kI5pes- > ! st° -v05k M . 1,80
KU5 vllN

f ! ^ I1k8 °W8 ^ !i .W » L
Niederlage bei Herrn W . Beeri

in Altensteig.

Z- 7'

«ÄLyf '»-m,

A l t e n ft e i g.
tzi« hoMchtige

Simmenthaler

Kalbin
zu ver¬hüt — weil überzähligkaufen

N <»<rl V «»»»ev
Wirt.

Notiz -Tafel.
Gläubiger-Ausruf ergeht unterm

2 . d. Mts . vom Schultheißen-Amt
Röth in der Nachlaßsache der verst.
Anna Maria Grammel Witwe
von dort . Forderungen sind binnen
14 Tagen beim Schultheißenamt zur
Anzeige zu bringen.

cheflor- eue:
Altmsteig : 4. Februar: Anna Maria Groß-

han», Tochter de« Fuhrmanns Friedrich
GroßhanS hier , im Alter von 9 Mon.
26 Tagen.
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